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Zum ersten Mal begegnete ich dem Werk von 
Aurel Krause in den 1970er Jahren, als ich mich 
im Rahmen meines Studiums mit der Kultur 
der Tlingit befasste. Sein Buch war in engli-
scher Sprache über die University of Washing-
ton Press erhältlich. Es gilt als eine wichtige 
Quelle für ethnografische und historische In-
formationen über dieses Volk.

Damals ahnte ich noch nicht, dass einige 
meiner ersten Forschungen in Alaska in der 
Gegend um Haines und Klukwan stattfinden 
würden, die die Brüder Krause besucht hatten. 
Im Laufe der Jahre habe ich in ihrer Arbeit viele 
nützliche Informationen gefunden, die meine 
eigenen Forschungen bereichert haben. Die 
Zeichnungen und anderen Illustrationen in 
Die Tlinkit-Indianer sind ebenfalls von großem 
Wert.

Die Untersuchung von Objekten und Einsicht in 
Archivmaterial im Übersee-Museum mit zwei 
Tlingit-Kollegen waren sehr lohnend. Dies ist 
die erste Zusammenarbeit, die das Sealaska 
Heritage Institute mit einer deutschen Institu-
tion eingegangen ist, und es war eine ausge-
zeichnete Erfahrung.

Ich möchte mich bei Wiebke Ahrndt, Direktorin, 
und Claudia Roch, Kuratorin, für die Möglich-
keit bedanken, mit dem Übersee-Museum 
Bremen in dieser Ausstellung zusammenzu-
arbeiten und eine visuelle Rückführung der 
Objekte an die Tlingit in einem virtuellen Format 
zu ermöglichen. //

I first encountered the work of Aurel Krause in 
the 1970s, while I was in graduate school learn
ing about the culture of the Tlingit people. His 
book was widely available in English through 
the University of Washington Press. It is regard
ed as an important source of ethnographic and 
historical information about these people.

Little did I know then that some of my first re-
search in Alaska would be in the Haines and 
Klukwan area visited by the Krause brothers.  
I have found much useful information in their 
work over the years that has enhanced my own 
research. The drawings and other illustrations 
in The Tlingit Indians are also of great value.

Viewing objects and archival materials at the 
Übersee-Museum with two Tlingit colleagues 
has been very rewarding. This is the first col­
laboration that Sealaska Heritage Institute has 
undertaken with a German institution, and it 
has been an excellent experience. 

I would like to thank Mrs. Wiebke Ahrndt, 
Director, and Claudia Roch, Curator, for the 
opportunity to collaborate with the Übersee-
Museum Bremen in this exhibit and provide a 
visual repatriation of the objects to the Tlingit 
people in a virtual format. //

links – left
Ausschnitt des Potlatch-Dioramas in der Amerika-Ausstellung
Detail of the Potlatch Diorama in the America Exhibition
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Diese Ausstellung ist das Ergebnis einer  
Kooperation mit Vertretern der Tlingit, einer in-
digenen Bevölkerungsgruppe in Südost-Alaska. 
Sie basiert auf der Bremer Tlingit-Sammlung, 
einer der ältesten Sammlungen des Übersee-
Museums. Dem Geist des späten 19. Jahrhun-
derts entsprechend wurden die Objekte als 
Dokumente einer vermeintlich aussterbenden 
Kultur gesammelt, die freilich nicht unterge-
gangen ist und heute eine neue Blüte erlebt. 
Für die Tlingit sind die Gegenstände lebendig; 
sie tragen die Geister ihrer Ahnen in sich und 
verbinden die Lebenden mit ihren Vorfahren. 

Die Ausstellung entstand in enger Zusammen-
arbeit mit dem Sealaska Heritage Institute in 
Juneau, Alaska, und basiert auf der gemein
samen Forschungsarbeit mit Tlingit-Vertre-
tern in Bremen. Im Februar 2024 besuchten  
Joe Zuboff (Deisheetaan Clan), David Light 
(Gaanaxteidí Clan) und der Ethnologe Dr. Chuck 
Smythe das Übersee-Museum. 

Dieses Begleitheft rückt die Kooperation in 
den Mittelpunkt und ergänzt die Inhalte der 
Ausstellung. Die Themen reichen von Reise-
eindrücken aus Alaska über die gemeinsame 
Forschungsarbeit bis hin zu Fragen des Um-
gangs mit schamanischen Objekten. Ausge-
wählte Objekte werden vorgestellt, zu denen 
neue Erkenntnisse gewonnen wurden. 

Ich danke allen, die geholfen haben, dieses 
Projekt zu realisieren, besonders meinen  
Kooperationspartnern in Alaska, die mir wert-
volle Einblicke in ihre Kultur ermöglicht haben.
Gunalchéesh. //

This exhibition is the result of a cooperation 
with the Tlingit people, an indigenous group 
in Southeast Alaska. It is based on the Bremen 
Tlingit collection, one of the Übersee-Muse-
um’s oldest collections. In keeping with the 
spirit of the late 19th century, the objects were 
collected as documents of a supposedly dying 
culture, which, of course, has not perished and 
is experiencing a revival today. For the Tlingit, 
the objects are alive and carry the spirits of 
their ancestors, thus connecting the living with 
their ancestors.

The exhibition was created in close collabo-
ration with the Sealaska Heritage Institute in 
Juneau, Alaska, and is based on joint research 
work with representatives of the Tlingit in  
Bremen. In February 2024, Joe Zuboff (Deishee-
taan Clan), David Light (Gaanaxteidí Clan) and 
anthropologist Dr. Chuck Smythe visited the 
Übersee-Museum.

This accompanying booklet focuses on the  
cooperation itself and supplements the content 
of the exhibition. The topics range from travel 
impressions from Alaska to the joint research 
work at the Übersee-Museum and questions 
of the handling of shamanic objects. Selected 
objects are presented for which new insights 
were gained.

I would like to thank all those who have helped 
to realize this project. My special thanks go to 
my cooperation partners in Alaska, who gave 
me valuable insights into their culture.
Gunalchéesh. //

links – left
David Light mit Chilkat-Decke
David Light with Chilkat Robe
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ie Tlingit-Sammlung gehört zu den 
frühesten Sammlungen des Über-

see-Museums Bremen. Sie umfasst etwa 
150 Objekte und geht im Wesentlichen auf 
Bernhard Bendel sowie die Brüder Aurel und 
Arthur Krause zurück. Diese zwei Konvolute 
unterscheiden sich in Bezug auf den Zweck 
der Reisen, die Art der Kulturkontakte und die 
Absichten der Sammler.

Die Objekte einer Sammlung wurden von 
dem aus Berne bei Bremen stammenden 
Auswanderer Bernhard Bendel in Alaska  
erworben. Bendel lebte und reiste dort in den 
Jahren 1868 – 72 als Pelzhändler und kam zu den  
Tlingit, Inuit und Alutiit. Bendels Sammlung  
besteht aus einer großen Vielfalt verschieden-
artiger Objekte, meist in kleinen Serien (zum 

Beispiel Bootsmodelle, Taschen, geflochtene 
Becher, Schüsseln, Deckelkörbe und Masken). 
Über die Herkunft der Objekte ist wenig be-
kannt. Bendels Tagebücher und Briefe bieten 
keinen eindeutigen Hinweis darauf, dass er die 
Gegenstände auf seinen Reisen erworben hat. 
In einigen Fällen lassen sich jedoch Objekte 
der Sammlung mit der Beschreibung ähnlicher 
Gegenstände in Bendels Texten abgleichen. So 
beschreibt Bendel beispielweise einen Brust-
panzer, der einem der beiden ähnelt, die sich 
heute im Übersee-Museum befinden. Bendel 
gab die Sammlung seinem Schwager Henry 
Thyarks, der sie dem Naturwissenschaftlichen 
Verein Bremen schenkte. Auf diesem Wege 
ging sie in die Sammlungen des Übersee- 
Museums ein.

D

Arthur und Aurel Krause unternahmen 1881/82 
im Auftrag der Geographischen Gesellschaft 
Bremen eine Expedition an die Beringstraße. 
Sie bereisten die Tschuktschen-Halbinsel und 
überwinterten auf einer Handelsstation in Chil-
koot an der Mündung des Chilkat River bei den 
Tlingit in Alaska. Neben vielfältigen wissen-
schaftlichen Studien legten sie umfangreiche 
naturkundliche und ethnografische Sammlun-
gen an. Ihre Amerika-Sammlung umfasst alle 
Themen der Tlingit-Kultur: Haushaltsgegen-
stände, Jagd- und Fischfanggeräte, Kleidung, 
Schmuck, Brustpanzer, Stabspiele und scha-
manische Paraphernalia. Zahlreiche Objekte 
wurden im Laden der Northwest Trading Com-
pany in Sitka erworben – darunter fast alle 
Gegenstände, die von Schamanen und bei Tän-
zen verwendet wurden. Die meisten Objekte 
der gesamten Sammlung, die auch an Museen 
in Hamburg, Berlin und Kopenhagen gingen, 
sind im Katalog ethnographischer Gegenstände 
aus dem Tschuktschenlande und dem südöst
lichen Alaska von Aurel Krause benannt. In  
seiner 1885 veröffentlichten Monografie Die 
Tlinkit-Indianer, die noch heute zu den Stan-
dardwerken über die Kultur der Tlingit gehört, 
gibt Krause den Objekten ihren Kontext. So, 
wie sie von Krause gesammelt und vorgestellt 
wurde, genießt sie große Anerkennung als sys-
tematische ethnografische Sammlung und ist 
etwa mit den Sammlungen von James G. Swan 
in Washington D.C. und Johan Adrian Jacobsen 
in Berlin vergleichbar. //

1 links – left 
Inneres eines Hauses in Klukwan
Zeichnung von Aurel Krause
Interior of a house in Klukwan
Drawing by Aurel Krause

2 oben – above 
Xwénaa / Schöpflöffel / Ladle
Sammler / Collectors:
Arthur & Aurel Krause, 1883
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The Tlingit Collection
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he Tlingit collection is one of the Über-
see-Museum Bremen’s earliest collec

tions. It comprises around 150 objects and es-
sentially goes back to Bernhard Bendel and 
the brothers Aurel and Arthur Krause. These 
two collections differ in terms of the purpose 
of the journeys, the nature of the cultural con-
tacts and the intentions of the collectors.

Objects from one collection were acquired in 
Alaska by Bernhard Bendel, an emigrant from 
Berne near Bremen. Bendel lived and traveled 
there in the years 1868 – 72 as a fur trader and 
came to the Tlingit, Inuit and Alutiit. Bendel’s 
collection consists of a wide variety of different 
objects, mostly in small series (e.g. boat mod­
els, bags, woven cups, bowls, lidded baskets 
and masks). Little is known about the origin of 
the objects. Bendel’s diaries and letters offer 
no clear indication that he acquired the objects 
during his travels. In some cases, however, ob-
jects from the collection can be matched with 
the description of similar objects in Bendel’s 
texts. For example, Bendel describes chest  
armor that resembles one of the two examples 
that are now in the Übersee-Museum. Bendel 
gave the collection to his brother-in-law Henry 
Thyarks, who donated it to the Bremen Society 
for Natural Sciences. In this way it entered the 
collections of the Übersee-Museum.

Arthur and Aurel Krause undertook an expedi-
tion to the Bering Strait in 1881/82 on behalf  
of the Geographical Society of Bremen. They 
traveled to the Chukchi Peninsula and spent 
the winter at a trading station in Chilkoot at the 
mouth of the Chilkat River among the Tlingit in 
Alaska. In addition to a wide range of scientific 
studies, they amassed extensive natural histo-
ry and ethnographic collections. Their America 

collection covers all themes of Tlingit culture: 
household items, hunting and fishing gear, 
clothing, jewelry, armor, stick games and  
shamanic objects. Numerous objects were  
acquired from the Northwest Trading Company 
store in Sitka – including almost all of the items 
used by shamans and in dances. Most of the 
objects in the entire collection, some of which 
also went to museums in Hamburg, Berlin and 
Copenhagen, are named in Aurel Krause’s  
Catalog of Ethnographic Objects from the 
Chukchi Lands and Southeastern Alaska. In his 
monograph The Tlingit Indians, published in 
1885, which is still one of the standard works 
on Tlingit culture today, Krause gives the  
objects their context. As collected and presen-
ted by Krause, it enjoys great recognition as a 
systematic ethnographic collection and is 
comparable to the collections of James G. 
Swan in Washington D. C. and Johan Adrian 
Jacobsen in Berlin. //

3 X’áan Yinaa.át / Brustpanzer /
Body Armor
Sammler / Collector: Bernhard Bendel, 1872

T
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REISE NACH ALASKA
TRIP TO ALASKA

12

m Juni 2022 reiste ich auf Einladung des 
Sealaska Heritage Institute nach Juneau, 

der Hauptstadt Alaskas, um Gespräche für ein 
gemeinsames Kooperationsprojekt zu führen. 
Ermöglicht wurde die Reise durch ein Pro-
gramm der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, das den Aufbau internationaler Koope-
rationen fördern und unterstützen soll. 

Während meines Aufenthalts in Juneau hatte 
ich auch die Möglichkeit, an der Celebration 
teilzunehmen, einem wichtigen Ereignis, das 
alle zwei Jahre vom Sealaska Heritage Institute 
organisiert wird. Die Celebration ist das größte 
Treffen indigener Völker in Südost-Alaska, das 
Tausende von Menschen in die Hauptstadt 
zieht. Tlingit, Haida und Tsimshian kommen 
zusammen, um ihr kulturelles Überleben zu 
feiern und ihre Kulturen mit der Öffentlichkeit 
zu teilen.

2022 markierte das 40-jährige Jubiläum des 
Festivals, das erstmalig 1982 abgehalten 
wurde. Zugleich war es die erste Zusammen-
kunft nach vier Jahren, da das Festival 2020 
aufgrund der Corona-Pandemie nur online 
durchgeführt werden konnte. Das Motto in  
jenem Jahr lautete: „Celebrating 10,000 Years 
of Cultural Survival“.

Zur Eröffnung des viertägigen Festivals fand 
die offizielle Einweihung des Sealaska Heritage 
Arts Campus statt. Der Campus, welcher etwa 
550 Quadratmeter umfasst, beherbergt Räu-
me für Künstler, um monumentale Kunstwer-
ke wie Totempfähle und Kanus herzustellen; 

Unterrichtsräume für Kurse und Workshops in 
Techniken wie Holzschnitzerei, Metallarbeiten, 
Korbflechten, Textilhandwerk und Druckgrafik; 
eine Kunstbibliothek und Räume für Artists in 
Residence und Lehrpersonal. Der überdachte 
Außenbereich soll für Vorführungen, Kunst-
märkte und öffentliche Versammlungen ge-
nutzt werden. 

Die Eröffnung des Sealaska Heritage Arts Cam-
pus beinhaltete auch die Enthüllung des neu-
en Sealaska Cultural Values Totem Pole, eines 
seltenen Kunstwerks, das rundum geschnitzt 
und das erste seiner Art in Alaska ist. Der  
Totempfahl, hergestellt vom Haida-Künstler 
TJ Young mithilfe von Tlingit- und Tsimshian-
Schnitzern, repräsentiert alle drei Stammes-
gruppen Südost-Alaskas und die kulturellen 
Grundwerte, von denen die Programme des 
Sealaska Heritage Institute geleitet sind. Das 
Ereignis markierte einen großen Meilenstein 
in dem Bestreben des Sealaska Heritage In-
stitute, Juneau zur Hauptstadt der Kunst der 
Nordwestküste zu machen.

Fast 1 200 Tänzer und Tänzerinnen aus 28 Tanz-
gruppen verschiedener Clans und Gemein-
schaften nahmen an der Celebration teil. Jede 
Darbietung war eine einzigartige Mischung aus 
traditionellen Liedern, Tänzen und Geschichten. 
Die Reden zwischen den einzelnen Tänzen wur-
den teilweise in indigenen Sprachen gehalten. 
Zu den Höhepunkten gehörte der faszinieren-
de Auftritt der Anchorage Unangax Dancers, 
deren mitreißende Rhythmen das Publikum zu 
stehenden Ovationen veranlasste. 

Neben den Tanzaufführungen gab es diver-
se Veranstaltungen, wie eine jurierte Kunst-
ausstellung, einen Kunstmarkt, Storytelling,  
Demonstrationen traditioneller Spiele und eine 
Parade durch die Innenstadt von Juneau. Die 
Celebration endete mit dem Grand Exit, der 
Abschlussprozession der Tanzgruppen. Die mit 
Menschen gefüllte Centennial Hall vibrierte 
unter den Trommelklängen und Gesängen – 
ein unvergessliches Erlebnis! 

Die farbenfrohen Gewänder, die Lieder und 
Tänze werden mir noch lange lebhaft in Er-
innerung bleiben. Ich war zutiefst beeindruckt 

von der Widerstandsfähigkeit, der Kreativität 
und dem kulturellen Selbstbewusstsein der 
indigenen Bevölkerung Südost-Alaskas. Die 
Celebration war ein eindrucksvoller Beweis für 
die Lebendigkeit der über lange Zeit unter-
drückten Sprachen und Traditionen, die ohne 
Zweifel – davon zeugte die Teilnahme der vielen 
Kinder und Jugendlichen – auch in der Zukunft 
florieren und inspirieren werden. //

Die Anchorage Unangax Dancers bei der Parade durch die Innenstadt von Juneau
The Anchorage Unangax Dancers at the parade through downtown Juneau

I
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n June 2022, I traveled to Juneau, the 
capital of Alaska, at the invitation of the 

Sealaska Heritage Institute to hold talks for a 
joint cooperation project. The trip was made 
possible by a program of the German Research 
Foundation, which aims to promote and  
support the initiation of international research 
cooperation. 

During my stay in Juneau, I also had the oppor-
tunity to attend Celebration, an important event 
organized every two years by the Sealaska 
Heritage Institute. Celebration is the largest 
gathering of indigenous peoples in Southeast 
Alaska, attracting thousands of people to the 
capital city. Tlingit, Haida and Tsimshian come 
together to celebrate their cultural survival and 
share their cultures with the public.

2022 marked the 40 th anniversary of the festi-
val, which was first held in 1982. It was also the 
first gathering after four years, as the 2020  
festival could only be held online due to the 
coronavirus pandemic. The motto that year was: 
“Celebrating 10,000 Years of Cultural Survival”.

The official inauguration of the Sealaska Her-
itage Arts Campus took place at the opening 
of the four-day festival. The campus, which 
covers approximately 550 square meters, 
houses spaces for artists to create monumen-
tal artworks such as totem poles and canoes; 
classrooms for courses and workshops in tech-
niques such as wood carving, metal working, 
basket weaving, textile crafts and printmaking; 
an art library and spaces for artists in residence 
and teaching staff. The covered outdoor area 
will be used for demonstrations, art markets 
and public gatherings.

The opening of the Sealaska Heritage Arts 
Campus also included the unveiling of the new 
Sealaska Cultural Values Totem Pole, a rare 
work of art that is carved all around and the 
first of its kind in Alaska. The totem pole, made 

by Haida artist TJ Young with the help of Tlingit 
and Tsimshian carvers, represents all three of 
Southeast Alaska’s tribal groups and the core 
cultural values that guide Sealaska Heritage 
Institute’s programs. The event marked a major 
milestone in the Sealaska Heritage Institute’s 
quest to make Juneau the Northwest Coast 
arts capital.

Nearly 1 200 dancers from 28 dance groups  
representing various clans and communities 
participated in Celebration. Each performance 
was a unique blend of traditional songs,  
dances and stories. Some of the speeches  
between dances were given in indigenous  
languages. Highlights included a mesmerizing 
performance by the Anchorage Unangax  
Dancers, whose rousing rhythms drew a stan-
ding ovation from the audience.

In addition to the dance performances, there 
were various events such as a juried art exhibi-
tion, an art market, storytelling, demonstrations 
of traditional games and a parade through 
downtown Juneau. Celebration ended with the 
Grand Exit, the final procession of the dance 
groups. The packed Centennial Hall vibrated to 
the sound of drums and chants – an unforget-
table experience!

The colorful regalia, songs and dances will 
stay vividly in my memory for a long time. I was 
deeply impressed by the resilience, creativity 
and cultural self-awareness of the indigenous 
people of Southeast Alaska. Celebration was 
an impressive demonstration of the vitality of 
long-suppressed languages and traditions, 
which will no doubt – as the many very young 
participants showed – continue to flourish and 
inspire in the future. //

Eröffnung des Sealaska Heritage Arts Campus
Opening of the Sealaska Heritage Arts Campus

Sealaska Heritage Institute, im Vordergrund ist der Sealaska Cultural Values Totem Pole
Sealaska Heritage Institute, in the foreground is the Sealaska Cultural Values Totem Pole

I
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Rosita Kaaháni Worl

Die Bedeutung von schamanischen
Objekten für die Tlingit

The Significance of Shamanic
Objects of the Tlingit

er Schamanismus der Tlingit, wie er 
einst praktiziert wurde, existiert in 

dieser Form heute nicht mehr. Obwohl es kei-
ne praktizierenden Schaman*innen mehr gibt, 
bestehen die ideologischen Grundprinzipien, 
die der schamanischen Tradition zugrunde 
liegen, aber bis heute fort. Manche der alten 
Rituale und schamanischen Praktiken wurden 
abgewandelt und in moderne Zeremonien und 
Aktivitäten integriert.

Der*die íxt’ [Schamane, Schamanin] war der*die 
rituelle Hauptakteur*in innerhalb des schama
nischen Systems. Schaman*innen besaßen  
die Macht, direkt mit übernatürlichen Wesen 
zu kommunizieren. Sie erhielten ihre Kräfte  
direkt durch ihren Kontakt mit übernatürlichen  
Wesen. Jeder Clan hatte seinen eigenen Scha-
manen oder seine eigene Schamanin, der*die 
dafür verantwortlich war, Krankheiten zu heilen 
und sich um das allgemeine Wohlbefinden der 
jeweiligen Clanmitglieder zu kümmern. Große 
Schaman*innen sollen bis zu acht Geisthelfer 
gehabt haben. Schaman*innen dienten im  
Wesentlichen als Medium für Geistwesen. 
Während schamanischer Rituale riefen sie ihre 
Geister zur Unterstützung herbei und verwan-
delten sich in sie. Der*die Schaman*in konnte 
sowohl in physischer als auch in spiritueller 
Form an scheinbar unzugängliche Orte und 
sogar unter Wasser reisen. Außerdem trugen 
sie mit anderen Schaman*innen und deren 
Geisthelfern Rivalitätskämpfe aus. Schaman*in
nen dienten als (Ver-)Mittler*innen zwischen 
der natürlichen und der übernatürlichen Welt.

Die Tlingit glauben bis heute daran, dass die 
gesamte Natur beseelt ist. Menschen und  
Lebewesen besitzen Seelen, ebenso wie  
Naturphänomene wie Berge, Gletscher, Sonne, 
Mond und Nordlichter. Seelen bzw. Geistwe-
sen leben in schamanischen Gegenständen 
und werden auf ihnen dargestellt; daher gelten 
solche Objekte noch heute, obwohl es keine 
Schaman*innen mehr gibt, als Gegenstände, 
denen große Macht innewohnt. Schamanische 
Gegenstände besaßen eigene Kräfte und  
waren in der Lage, sich selbstständig zu be-
wegen.

Schamanische Gegenstände wie Rassel, Trom-
meln, Rhythmusstöcke sowie auch das Rasseln 
der Accessoires an Kleidung, Kopfbedeckung 
und Schmuck, die von den Schaman*innen 
getragen wurden, erzeugten die Perkussions-
geräusche, die zum Herbeirufen der Geister 
nötig waren. Schamanische Objekte dienten 
dazu, die Schaman*innen mit der Geisterwelt 
zu verbinden. Die Abbildungen auf der Klei-
dung und den Masken der Schaman*innen so-
wie auf anderen schamanischen Objekten re-
präsentierten verschiedene spirituelle Wesen. 
Manche Gegenstände, wie zum Beispiel die 
Rassel, wurden auf Patienten gelegt, um sie 
zu heilen. Während anderer Abschnitte einer 
Zeremonie wurde ein Wahrsageknochen ver-
wendet, um in die Zukunft sehen zu können. 
Die Schaman*innen verwendeten die Kleidung 
und die Waffen von Kriegern, um böse Geister 
zu bekämpfen.

Die Schaman*innen in ihrer Funktion als reli-
giöse Fachleute erlagen dem missionarischen 
Eifer der Russ*innen und Amerikaner*innen, 
die sich ab dem Beginn des 19. Jahrhunderts 
unter den Tlingit niederließen. Vertreter der 
Regierung und des Militärs setzten brutale, 
repressive Mittel ein, um den Schamanismus 
auszurotten. Schaman*innen wurden bestraft 
und sogar eingesperrt, wenn sie ihren alten 
Traditionen nachgingen. (Ein Clan-Großvater 

D

Íxt’i L’axkeidí / Schamanenmaske /
Shaman's Mask
Sammler / Collector: Bernhard Bendel, 1872
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lingit shamanism as it was once prac-
tised no longer exists. Despite the  

absence of practising shamans, the basic 
ideological principles underlying the traditional 
shamanic complex persist into the present-day 
period. Some forms of the ancient rituals and 
shamanic practices have been transformed 
and incorporated into modern-day ceremonies 
and activities.

The íxt’ (shaman) served as the primary ritual 
practitioner within the shamanic complex.  
Shamans possessed the power to communi-
cate directly with supernatural entities. They 
acquired their powers directly through their 
contact with supernatural entities. Each clan 
had its own shaman whose responsibility was 
to cure illnesses and to care for the general 
welfare of their clanspeople. Great shamans 
are said to have had up to eight spirits. The 
shaman essentially served as the medium  
for spirits. During shamanic rituals, they sum-
moned their spirits to assist them and they 
transformed into the spirits. The shaman was 
able to travel both in physical and spiritual form 
to seemingly inaccessible sites and even  
under water. They also battled with other  
shamans and their spirits as rivals. The shaman 
served as the intermediary between the natu-
ral and supernatural world.

The Tlingit continue to believe that all of  
nature is endowed with spirits. Humans and 
living creatures possess spirits, as do natu-
ral phenomena such as mountains, glaciers, 
the sun, moon, and the northern lights. Spirits  
reside in and are depicted on shamanic  

objects, and today, even in the absence of  
shamans, they are considered to be articles of 
great power. Shamanistic objects had powers of 
their own and could move of their own volition.

Shamanic articles such as the rattle, drums, 
tapping sticks, and the rattling of the acces
sories on the clothing, headdress, and jew
ellery worn by the shaman made the necessary 
percussion sounds to summon spirits. Shaman
istic objects served to connect shamans to the 
spirit world. The designs on the shaman’s 
clothing, masks and other shamanic objects 
represented various spirits. Some objects, such 
as the rattle, were placed upon their patients in 
order to cure them. In other periods during the 
ceremony, a prophetic bone was used to see 
the future. Warriors’ clothing and weapons 
were used by the shaman to fight evil spirits.

The shaman as a religious practitioner suc-
cumbed to the missionary zeal of the Russians 
and the Americans who settled among the 
Tlingit beginning in the 1800s. Government  
officials and the military imposed cruel, re­
pressive practices to eradicate shamanism.  
Shamans were subjected to punishments and 
even imprisoned for practising their ancient 
traditions. (A clan grandfather of the author was 
imprisoned. Her son now carries his name, 
Sx’andu.oo.) These acts of repression, together 
with the inability of the shaman to cure the new 
diseases and epidemics brought by the Euro-
peans and Americans that swept through the 
Southeast Alaska villages killing thousands of 
Tlingits, contributed to the ultimate demise of 
shamanism, which persisted until the 1950s.

der Autorin wurde inhaftiert. Ihr Sohn trägt nun 
seinen Namen, Sx’andu.oo.) Diese Repressio-
nen, zusammen mit der Unfähigkeit der Scha-
man*innen, die neuen, von den Europäer*innen 
und Amerikaner*innen mitgebrachten Krank-
heiten und Epidemien zu heilen, die durch die 
Dörfer Südostalaskas fegten und tausende 
Tlingit das Leben kosteten, trugen letztlich 
zum Untergang des Schamanismus bei, der 
allerdings noch bis in die 1950er Jahre weiter 
bestand.

Schamanische Objekte wurden mit einer ähn
lichen Aggressivität gesammelt wie andere 
Formen von At.óow oder Kunst der Tlingit. Heute 
befinden sich alle verbleibenden schamani-
schen Gegenstände in Museen oder privaten 
Sammlungen. Für gewöhnliche Museums
besucher*innen mögen sie wie ethnologische  
Allerweltsgegenstände aussehen, aber für die 

Tlingit besitzen die schamanischen Objekte 
noch immer Kräfte. Die Tlingit glauben wei-
terhin daran, dass schamanische Gegenstände 
Personen großen Schaden zufügen können, 
die nicht Mitglieder des Clans des Schamanen 
oder der Schamanin sind, dem*der sie gehör-
ten. Der Beirat traditioneller Gelehrter (Council 
of Traditional Scholars) des Sealaska Heritage 
Institute hat seine ursprüngliche Position, die 
die Ausstellung schamanischer Objekte in  
Museen ablehnte, revidiert. Im Jahr 2008 hat 
der Beirat einen Beschluss erlassen, in dem 
die Vorgehensweisen zur zeremoniellen Pfle-
ge und Ausstellung schamanischer Objekte 
festgelegt sind, in der Hoffnung, dadurch die 
Öffentlichkeit über den Schamanismus und 
schamanische Gegenstände aufzuklären und 
Tlingit-Betrachter*innen zu schützen. //

Íxt’i Gaawú / Schamanentrommel / Shaman’s Drum
Sammler / Collectors: Arthur & Aurel Krause, 1883

T
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Shamanic objects were collected as aggres-
sively as were other forms of Tlingit at.óow or 
art. Today, all remaining shamanic objects are 
held in museums or private collections. To the 
general museum visitor, they may be viewed 
as curios, but to the Tlingit, shamanic objects 
remain powerful. The Tlingit continue to be-
lieve that shamanic objects can cause great 
harm to individuals who are not members of 
the shaman’s clan which owned the shamanic 
objects. The Sealaska Heritage Institute Coun-
cil of Traditional Scholars reversed their initial 
position in opposing the exhibition of shama-
nic objects in museums. In 2008, the Council  
adopted a resolution outlining the protocols for 
the ceremonial care and exhibition of shamanic 
objects in the hopes of educating the public 
about shamanism and shamanic objects and 
safeguarding the Tlingit viewer. //

Yéil Sheishóox / Rabenrassel / Raven Rattle
Sammler / Collectors: Arthur & Aurel Krause, 1883

Dr. Rosita Kaaháni Worl ist Tlingit (Shangukei-
dí Clan). Sie ist Anthropologin und Präsidentin 
des Sealaska Heritage Institute. Bei dem vor-
liegenden Beitrag handelt es sich um einen 
Auszug aus dem Artikel „Die Bedeutung von 
Kunst und At.óow für die Tlingit im Südosten 
Alaskas“, erschienen im Leitfaden des Deut-
schen Museumsbundes Umgang mit Samm-
lungsgut aus kolonialen Kontexten (3. Fassung 
2021).

Dr. Rosita Kaaháni Worl is Tlingit (Shangukeidí 
Clan). She is an anthropologist and serves as 
president of the Sealaska Heritage Institute. 
This article is an excerpt from the paper “The 
Significance of the Art and At.óow of the Tlingit 
of Southeast Alaska”, published in the Guideli-
nes Care of Collections from Colonial Contexts 
issued by the German Museums Association 
(3rd Edition 2021).

om 11. bis 17. Februar 2024 begrüß-
te das Übersee-Museum Bremen 

Joe Zuboff, Oberhaupt des Deisheetaan 
Raven House in Angoon, David Light, Ältes-
ter des Gaanaxteidí Clans in Klukwan, sowie  
Dr. Chuck Smythe, leitender Ethnologe am 
Sealaska Heritage Institute, als Gäste. Wäh-
rend ihres Aufenthalts in Bremen, der durch die 
Botschaft der Vereinigten Staaten ermöglicht 
wurde, konnten sie erstmals die Objekte aus 
der ethnologischen Sammlung des Museums 
in Augenschein nehmen und daran forschen. 

Zugleich konnten sie ihr breites kulturelles 
Wissen mit dem Team des Museums teilen. 

Nach der Ankunft im Museum führte Joe Zuboff 
die erforderlichen Zeremonien in der Amerika-
Ausstellung und im Schaumagazin durch, wo 
der größte Teil der Tlingit-Sammlung aufbe-
wahrt und ausgestellt wird. Er trommelte, sang 
und sprach zu den Objekten, die sich seit mehr 
als 100 Jahren in einem spirituell schlafenden 
Zustand befunden hatten. 

V
1
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Claudia Roch

Vertreter der Tlingit
zu Gast im Übersee-Museum

Representatives of the Tlingit as
Guests at the Übersee-Museum
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Bei einer internen Mitarbeiterversammlung 
stellte sich die Delegation im Museum vor. Joe 
Zuboff eröffnete die Sitzung mit einem Lied und 
überreichte dem Museumsteam geräucherten 
Lachs als Geschenk. Chuck Smythe zeigte  
einen Film über das Sealaska Heritage Institute 
und berichtete über dessen Arbeit.

Afterwork-Aktivitäten wie ein Spaziergang 
durch die Bremer Altstadt und gastronomi-
sche Erkundungen rundeten den Besuch ab 
und ermöglichten den Gästen, von denen die 
meisten noch nie zuvor außerhalb Alaskas 
oder der USA gereist waren, einen Eindruck 
von Bremen und der norddeutschen Kultur zu 
gewinnen. Bei einem abschließenden Treffen 
äußerten sich beide Seiten äußerst zufrieden 
mit dem Besuch. Weitere Pläne, wie die Fort-
setzung des Dialogs in Online-Workshops, 
wurden besprochen und eine Gegeneinladung 
ausgesprochen. //

Nach einem Treffen mit der Museumsdirektorin 
zum Mittagessen gab ich eine Einführung  
in die Entstehung der Tlingit-Sammlung. Wir 
sahen uns Archivmaterial der Krause-Sammlung 
wie Tagebücher, Briefe, Fotos und Zeichnungen 
an. Besonders die Handzeichnungen von Aurel 
Krause weckten das Interesse der Gäste.

Die meiste Zeit der Woche verbrachten wir im 
Schaumagazin. Für die Tlingit-Vertreter war der 
Zugang zu ihrem materiellen Erbe von größ-
ter Bedeutung. Die Objekte zu sehen und zu 
berühren, löste starke Gefühle aus. Einer der 
Höhepunkte war eine vermutlich aus Klukwan 
stammende Chilkat-Decke mit dem Motiv eines 
tauchenden Wals, die von den Brüdern Krause 
erworben wurde. Es war ein ganz besonderer 
und berührender Moment, als die Restaurato-
rinnen auf Bitte von Joe Zuboff die Decke um 
die Schultern von David Light vom Gaanaxteidí 
Whale House in Klukwan legten, um sie spiri-
tuell aufzuwecken.

Wir untersuchten die Tlingit-Sammlung und  
erörterten auch Fragen des Umgangs mit scha-
manischen Paraphernalien. Durch die gemein-
same Forschungsarbeit konnten neue Informa-
tionen über die Objekte gewonnen werden: Wie 
wurden sie hergestellt und verwendet? Was 
lässt sich über die kulturelle Bedeutung sagen? 
Welche mündlichen Überlieferungen sind mit 
ihnen verbunden? Der Besuch bot den Mitglie-
dern der Delegation die Möglichkeit, eigene 
Forschungen anzustellen und mehr über die 
Objekte und die Entstehung der Sammlung zu 
erfahren. Besonders für Künstler wie Joe Zuboff 
ist die Untersuchung alter Museumsstücke eine 
wertvolle Inspiration für ihre eigene Arbeit.

Während der gemeinsamen Forschungsarbeit 
wurden Exponate ausgewählt und Themen für 
die bevorstehende Ausstellung festgelegt. 
Die Gäste hatten sehr konkrete Ideen für die 
Ausstellungsgestaltung – von der Installation 
eines Tlingit-Hauses bis hin zu 3D-Bildern von 
Pfeifenköpfen –, die später mit der Grafikerin 
des Museums diskutiert wurden.

Besonders für 
Künstler wie Joe 
Zuboff ist die Un-
tersuchung alter 
Museumsstücke 
eine wertvolle In-
spiration für ihre 
eigene Arbeit.

2
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rom February 11 to 17, 2024, the Übersee-
Museum Bremen welcomed Joe Zuboff, 

head of the Deisheetaan Raven House  
in Angoon; David Light, elder of the Gaanax- 
teidí Clan in Klukwan; and Dr. Chuck Smythe, 
senior ethnologist at the Sealaska Heritage  
Institute, as guests. During their stay in Bremen, 
which was made possible by the Embassy of 
the United States, they were able to view and 
research objects from the museum’s ethnolog
ical collection for the first time. At the same 
time, they were able to share their broad cultur
al knowledge with the museum staff. 

After arriving at the museum, Joe Zuboff 
performed the necessary ceremonies in the 
America exhibit and in the visible storage area, 
where most of the Tlingit collection is kept 
and displayed. He drummed, sang and spoke 
to the objects, which had been in a spiritually 
dormant state for more than 100 years. 

After meeting the museum director for lunch,  
I gave an introduction to the creation of the 
Tlingit collection. We looked at archive material 
from the Krause collection such as diaries, let-
ters, photos and drawings. The hand drawings 
by Aurel Krause in particular aroused the inter-
est of the guests.

We spent most of the week in the visible stor
age. For the Tlingit representatives, access to 
their material heritage was of the utmost im-
portance. Seeing and touching the objects 
evoked strong feelings. One of the highlights 
was a Chilkat robe, probably from Klukwan, 
with the motif of a diving whale, which was 
acquired by the Krause brothers. It was a very 
special and touching moment when the con-
servators, at the request of Joe Zuboff, placed 
the robe around the shoulders of David Light 
of the Gaanaxteidí Whale House in Klukwan to 
spiritually awaken it.

We examined the Tlingit collection and also 
discussed issues of handling and displaying 
shamanic paraphernalia. The joint research 
work provided new information about the ob-
jects: How were they made and used? What 
can be said about their cultural significance? 
What oral traditions are associated with them? 
The visit gave the members of the delegation 
the opportunity to conduct their own research 
and learn more about the objects and how 
the collection came about. For artists like Joe  
Zuboff in particular, examining old museum 
pieces is a valuable source of inspiration for 
their own work.

During the joint research work, exhibits were 
selected and themes for the upcoming exhi-
bition were determined. The guests had very 
specific ideas for the exhibition design – from 
the installation of a Tlingit house to 3D images 
of pipe bowls – which were later discussed 
with the museum’s graphic designer.

The delegation introduced itself at an inter-
nal staff meeting at the museum. Joe Zuboff  
opened the meeting with a song and present
ed the museum team with a gift of smoked 
salmon. Chuck Smythe showed a film about 
the Sealaska Heritage Institute and reported 
on its work.

After-work activities such as a walk through 
Bremen’s old town and gastronomic explo-
rations rounded off the visit and enabled the 
guests, most of whom had never traveled 
outside Alaska or the USA before, to gain an 
impression of Bremen and Northern German 
culture. At a final meeting, both sides expressed 
their satisfaction with the visit. Further plans, 
such as continuing the dialog in online work-
shops, were discussed and a return invitation 
was extended. //

3 For artists like Joe 
Zuboff in particu-
lar, examining old 
museum pieces is 
a valuable source 
of inspiration for 
their own work.
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1 Die Vertreter der Tlingit teilen ihr breites 

kulturelles Wissen mit dem Team des Museums

The Tlingit representatives share their broad  

cultural knowledge with the museum staff

2 Auf Bitte von Joe Zuboff legen die Restaura

torinnen die Chilkat-Decke um die Schultern  

von David Light

At the request of Joe Zuboff, the conservators  

place the Chilkat robe around the shoulders of 

David Light

3 Joe Zuboff spricht über die Chilkat-Decke

Joe Zuboff talks about the Chilkat robe

4 Gruppenbild vor dem Museum, von links: 

Chuck Smythe, David Light, Direktorin Wiebke 

Ahrndt, Joe Zuboff und Claudia Roch 

Group picture in front of the museum, from left: 

Chuck Smythe, David Light, Director Wiebke 

Ahrndt, Joe Zuboff and Claudia Roch
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JOE ZUBOFF
... ist Anführer des Deisheetaan Raven House  

in Angoon, Alaska

In dieser Funktion organisiert und leitet er die 
Bestattungszeremonien des Clans und gilt als 
traditioneller religiöser Führer im gesamten 
Südosten Alaskas. Er ist Mitglied des Beirats 
traditioneller Gelehrter (Council of Traditional 
Scholars), der in Bezug auf die Programme 
und Aktivitäten des Sealaska Heritage Institute  
anleitend und beratend tätig ist. Joe ist außer-
dem ein Künstler in der Formlinien-Tradition 
der Tlingit.

— Wie ist es, als jemand, der aus Alaska 
kommt, hier in Europa anzukommen?
Ich habe mir auf YouTube einen Rundgang an-
gesehen, sodass mir die Landschaft und die 
Kleidung der Menschen vertraut waren. Ich war 
beeindruckt von der Architektur, all den schönen 
Statuen, den Kopfsteinpflastern, der Ruhe. Ich 
bekam ein ganz neues Verständnis dafür, was 
das Wort „Tourist“ bedeutet. Das Land einer 
anderen Person zu betreten und eine Erlaubnis 
einzuholen, war etwas, das meine Vorfahren 
immer getan haben, es ist Respekt vor den 
Menschen und dem Land.

— Wie war Dein Gefühl, Artefakte Deiner 
Kultur weit weg von Deiner Heimat in einem 
Museum in Deutschland aufbewahrt und  
ausgestellt zu sehen?
Es war, als würde ich einen Raum betreten und 
meine Großeltern sehen, die ich schon lange 
nicht mehr gesehen habe. Das Gefühl, das man 
bekommt, wenn man ihr Lächeln sieht und ihr 
Lachen hört, das man schon lange nicht mehr 
gehört hat.

— Was hat es in Dir ausgelöst, diese Objekte 
zu sehen und zu berühren?
Ich fühlte mich so geehrt, die Gegenstände 
meiner Vorfahren in den Händen zu halten, die 
Kunstfertigkeit zu sehen und zu wissen, dass 
die Fingerabdrücke meiner Vorfahren auf die-
sen Objekten waren.

— Ist Dir dabei etwas ganz besonders in
Erinnerung geblieben?
Am meisten erinnere ich mich an den Dolch, 
der dem Clan meines Vaters gehörte, dem  
Killerwal, und an die Kriegsausrüstung, die 
mich an harte Zeiten erinnerte.

— Sind die Objekte im Übersee-Museum 
Unikate? 
Ich war sehr beeindruckt von den Löffeln aus 
Bergschafhorn und vielen der kleineren Arte-
fakte, die in der Sammlung sind, und sie sind 
alle einzigartig. Ihr habt dort Artefakte, die uns 
daran erinnern, wie respektvoll wir mit den 
Lebewesen des Landes umgehen.

— Gibt es vergleichbare Sammlungen in 
Alaska?
Ja, ich würde sagen, dass es in Alaska ver-
gleichbare Sammlungen gibt.

— Was bedeuten die Objekte für die Tlingit 
heute? 
Wir sagen at.óow, zeremonielle Objekte, wie 
die Chilkat-Decke, bei der das Gewand hervor-
geholt wird, um Trost zu spenden. Wenn die 
andere Seite in Not ist, holen wir die Gegen-
stände ihrer Väter hervor, um sie daran zu erin-
nern, dass sie nicht allein sind. Artefakte, oder 
ich würde at.óow sagen, sind unsere Stärke.

— Welche Objekte werden heute noch herge-
stellt und spielen heute noch eine Rolle?
Chilkat-Decken, Clan-Hüte, Schüsseln werden 
immer noch als zeremonielle Gegenstände 
neben all unseren anderen at.óow verwendet.

— Welche Bedeutung hatte die Arbeit in der 
Sammlung für Dich als Künstler?
Diese Frage stelle ich mir immer noch und  
frage mich, wie sie die Vision hatten, all die 
schönen Objekte herzustellen, die ihr habt.

— Das Sealaska Heritage Institute beschäftigt 
sich jetzt sehr stark mit digitalen Formaten 
und 3D-Digitalisierung. Was bedeutet es,  
3D-Digitalisate zu haben? Welche Rolle spielen 
digitale Formate und Objekte?
Die 3D-Darstellung wurde bei der Wieder-
herstellung eines Objekts eingesetzt, das in 
schlechtem Zustand war und nun für zeremo-
nielle Zwecke verwendet wird, und auch für 
Kopien, die nur zu Lehrzwecken angefertigt 
wurden.

— Was ist Deiner Meinung nach die Zukunft 
der Sammlung hier für uns? Wie sollen wir sie 
zugänglich machen? 
Ich denke, dass das, war ihr dort habt, die 
Menschen daran erinnert, dass es uns immer 
noch gibt.

— Wir haben jetzt gemeinsam eine Ausstellung 
gemacht. Wie blickst Du auf den Austausch? 
Ich bin so froh, dass ich daran beteiligt bin und 
ihr euch an uns gewandt und um Hilfe gebeten 
habt, wie es unsere Art ist. Vielen Dank!

— Wie könnte er weitergeführt werden und 
welche Wünsche hättest Du für die Zukunft?
Ein guter Austausch wäre: Ihr schickt uns die 
alten Sachen zurück, wir schicken euch neue 
Sachen und wir können größere Ausstellungen 
machen. //

durchgeführt von / conducted by
Claudia Roch
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JOE ZUBOFF
... is the leader of the Deisheetaan Raven House

in Angoon, Alaska.

In this capacity he organizes and leads clan 
mortuary ceremonies and is regarded as a tra-
ditional religious leader throughout Southeast 
Alaska. He serves on the Council of Traditional 
Scholars which provides guidance and advice 
to the programs and activities of Sealaska Her-
itage Institute. Joe is also an artist in the Tlingit 
formline tradition. 

— What is it like to arrive here in Europe  
as someone who comes from Alaska?
I got on YouTube and did the walking tour, so 
I was familiar of the landscape and what the 
people were wearing. I was impressed with 
the architecture, all the beautiful statues, the 
cobblestones, the quietness. I got a whole 
new understanding of what the word “tourist” 
means. Coming to another person’s land and 
having to get permission was something that 
my ancestors always have done, is respect for 
the people and the land.

— How did you feel about seeing artifacts from 
your culture stored and exhibited in a museum 
in Germany, far away from your home country?
It was like coming into a room and seeing my 
grandparents that I haven’t seen in a long time. 
The feeling you get when you see their smile 
and hear their laughter that you haven’t heard 
in a long time.

— How did it feel to see and touch these  
objects?
I was so honored to hold my ancestors’ objects 
and to see the craftsmanship and know that 
my ancestors’ fingerprints were on those ob-
jects.

— Is there something in particular you
remember?
What I most remember was seeing the dag-
ger, my father’s people’s, the killer whale, and 
seeing the war armor was a reminder of hard 
times.

— Are the objects in the Übersee-Museum 
unique? 
I was very impressed with the mountain sheep 
spoons and a lot of the smaller artifacts that 
you have on collection, and they all are unique. 
You have artifacts there that are reminders of 
how respectful we are with the creatures of the 
land.

— Are there comparable collections in Alaska?
Yes, I would have to say there is comparable 
collections in Alaska.

— What do the artifacts mean for Tlingit
people today? 
We say at.óow, object of ceremony, such as 
the Chilkat blanket where the robe is brought 
out to give comfort. When the opposite is  
in need, we bring out their fathers’ items to  
remind them that they are not alone. Artifacts, 
or I’d say at.óow, is our strength.

— Which objects are still made today und
still play a role?
Chilkat blankets, clan hats, bowls are used as ce-
remonial objects amongst all of our other at.óow.

— What significance did the work in the
collection have for you as an artist?
I still ask myself that question and wonder how 
they got the vision to make all of the beautiful 
artifacts that you have.

— Sealaska Heritage Institute is now very much 
involved with digital formats and 3D digitization. 
What does it mean to have 3D digitized objects? 
What role do digital formats and objects play?
3D imaging has been used in recreating an 
artifact that was in ill repair and is now being 
used in ceremonial, and also copies of that 
were made for teaching purposes only.

— What do you think is the future of the  
collection here for us? How should we make  
it accessible? 
I think what you have there is a reminder to the 
people over there that we do and still exist.

— We have now jointly created an exhibition. 
How do you look at the cooperation? 
I am so happy that I am involved in this and 
that you have reached out and asked for help, 
which is our way. Thank you!

— How could the exchange be continued and 
what wishes do you have for the future?
A good exchange would be: You send us back 
the old things and we’ll send you some new 
things and we can have bigger exhibits. //

Joe Zuboff erklärt das Motiv des
doppelköpfigen Killerwals 
Joe Zuboff explains the image of the
double-headed killer whale
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1 Naaxein / Chilkat-Decke
Sammler: Arthur & Aurel Krause, 1883

Chilkat-Decken sind at.óow, die heiligsten 
und wertvollsten Besitztümer der Clans. Sie 
werden von hochrangigen Clanmitgliedern 
bei zeremoniellen Anlässen getragen. Das 
Chilkat-Weben ist eine der komplexesten 
Webtechniken überhaupt. Das Besondere an 
ihr sind die geschwungenen Muster, die von 
oben nach unten in einzelnen Feldern gewebt 
werden. Die Ausführung der runden Formen 
ist schwierig und sehr zeitaufwändig, und das 
Weben einer einzigen Chilkat-Decke kann ein 
Jahr oder länger dauern. 

Traditionell werden Bergziegenwolle und 
Gelbzedernbast zusammengesponnen, um 
das Garn für die Chilkat-Weberei herzustel-
len. Die Vorlage für ein Muster ist ein gemaltes 
Bild im Formlinienstil auf einem Musterbrett, 
das direkt auf die Weberei übertragen wird. 
Die Musterbretter werden von Männern her-
gestellt, während Frauen die Wolle weben. Die 
für die Chilkat-Decken verwendeten Muster 
repräsentieren Wappen, die die Geschichte der 
Clans dokumentieren. Auf der vermutlich aus 
Klukwan stammenden Decke ist das Bild des 
„tauchenden Wales“ zu sehen. Der Wal ist ein 
Wappen, das mit dem Gaanaxteidí Clan ver-
bunden ist.

In den vergangenen Jahren galt die Chilkat-
Weberei als eine vom Aussterben bedrohte 
Kunstform. Einige wenige Künstlerinnen be-
herrschen das Handwerk und bringen es nun 
anderen bei, sodass es heutzutage unter den 
Tlingit Weberinnen gibt, die diese uralte Technik 
praktizieren und ihr Überleben sichern.

HIGHLIGHT-
OBJEKTE

HIGHLIGHT
OBJECTS

1

Claudia Roch
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3 Kéet Gwálaa / Killerwal-Dolch
Sammler: Bernhard Bendel, 1872

Dolche gehörten zur alltäglichen Ausrüstung 
der erwachsenen Männer und wurden in  
Lederscheiden um den Hals oder über der 
Schulter getragen. Sie waren eine wichtige 
Waffe im Nahkampf, in dem sich die Tlingit 
auszeichneten, wurden aber auch bei be-
stimmten zeremoniellen Anlässen zum Geden-
ken an verstorbene Krieger verwendet. 

Während einige Dolche aus recycelten euro-
päischen Schwertern und Messern bestan-
den, schmiedeten die Tlingit auch Klingen 
aus „Treibeisen“ von Schiffswracks, Feilen und 
anderen Werkzeugen oder aus Meteoriten. Der 
Knauf, der manchmal aus Holz oder Horn ge-
schnitzt war, wurde mit Wappentieren verziert, 
die auf den Clan seines Besitzers hinwiesen. 

Der Knauf dieses wunderschönen, aus Meteor-
eisen gefertigten Dolches zeigt einen doppel-
köpfigen Killerwal, der ein Clanwappen dar-
stellt. Klinge und Griffstück sind mit Kupfer am 
Griff befestigt, das Kupfer trägt Abalone-Ein-
lagen. Das Lederband des Dolches wurde im 
Kampf um das Handgelenk geschlungen. 

Das Bremer Exemplar ähnelt einem „Killer-
wal-Dolch“, der sich in Juneau befindet. Beide 
haben dasselbe Wappenemblem – zwei Killer-
walköpfe Rücken an Rücken, die von einer ein-
zigen großen Rückenflosse überragt werden. 
Das Griffstück an dem von Bendel erworbenen 
Dolch ist glatt, hat aber dieselbe Form und die 
Löcher in derselben Anordnung wie der „Killer-
wal-Dolch“ in Juneau. Es ist zu vermuten, dass 
sein Design ursprünglich ebenfalls dreidimen-
sional war, einige Metallteile aber inzwischen 
verloren gegangen sind.

2 Shakee.át / Tanzkopfschmuck
Sammler: Arthur & Aurel Krause, 1883 

Die ausgezeichnete Stirnmaske, die Aurel 
Krause bei den Tlingit erwarb, ist ein sehr 
schönes Beispiel für die hölzernen Kopfbe-
deckungen, die von hochrangigen Personen 
bei zeremoniellen Tänzen verwendet wurden. 
Die Maske wurde mit Lederbändern auf der 
Stirn des Trägers befestigt und so getragen, 
dass die Schnitzerei bis knapp über die Augen-
brauen reichte. Der Kopfschmuck hat innen ei-
nen Einsatz aus Walbarten, der den Kopf des 
Trägers schützen sollte. Die Verwendung von 
Walbarten deutet darauf hin, dass das Objekt 
aus Angoon stammen könnte. 

Die Schnitzerei zeigt nicht einen Raben, wie 
häufig vermutet wurde, sondern einen kleinen 
entenartigen Seevogel – den Marmelalk. Der 
Marmelalk ist ein Wappentier des Lukaax.ádi 
Clans in Chilkoot, wo die Brüder Krause über-
winterten. Die Augen und die Schnabelobersei-
te sind mit den perlmutt-glänzenden Schalen 
der Seeschnecke Haliotis eingelegt, auch Aba-
lone genannt. Fichtenharz wurde als Klebstoff 
verwendet. Der untere Kopf mit seinem breiten 
Maul, in dem die meisten Abalone-Einlagen 
fehlen, repräsentiert einen Killerwal.

Die Löcher am oberen Rand der Stirnmas-
ke deuten darauf hin, dass dort ursprünglich 
Barthaare von Seelöwen befestigt waren. Die 
türkisblaue Farbe wurde aus Kupfer aus dem 
Gebiet um Sitka hergestellt, das mit Lachsei-
ern vermischt wurde. Das Nackenleder reprä-
sentiert den Körper des Vogels und ist so ge-
schnitten, dass Flügel und Schwanz unschwer 
zu erkennen sind. 

4 X’áan Yinaa.át / Lederpanzer
Sammler: Arthur & Aurel Krause, 1883

Im Kampf trug ein Tlingit-Krieger einen hölzer-
nen Stabpanzer über einem Panzer aus Leder. 
Dieses Exemplar aus Elchleder ist mit Knöpfen 
einer Marineuniform und chinesischen Loch-
münzen aus der Qing-Dynastie (1644-1911) 
besetzt. Die Bemalung auf der rechten Seite 
repräsentiert einen Geist. 

Die Münzen stammen vermutlich aus der frü-
hen russischen Kolonialzeit, während der ein 
lebhafter Handel mit Seeotterfellen nach China 
betrieben wurde. Für die Tlingit symbolisierten 
sie wahrscheinlich den Reichtum des Besitzers 
und erhöhten dessen Ansehen, indem sie sei-
nen Erfolg im Handel belegten. 

Gelegentlich behauptete die Wissenschaft, 
dass die Verwendung chinesischer Münzen 
ein Versuch der Tlingit gewesen sein könnte, 
ihre Rüstung nach der Einführung von Feuer-
waffen kugelsicher zu machen. Russische Be-
richte aus dem Jahr 1792 zeugen von der Macht 
solcher Gewänder; einige Überlebende schrie-
ben, dass ihre Kugeln gegen die Rüstungen 
der Tlingit nutzlos waren.

Zu den Rüstungen der Tlingit gehörten auch 
kunstvoll geschnitzte Holzhelme, die zum 
furchterregenden Aussehen der Tlingit-Krie-
ger beitrugen. Russische Musketen mit glat-
tem Lauf waren zu jener Zeit für ihre Unzu-
verlässigkeit und Ungenauigkeit berüchtigt. 
Mit der Verbreitung wirksamerer Feuerwaffen 
kamen die Rüstungen außer Gebrauch, werden 
jedoch bis heute zu zeremoniellen Zwecken 
verwendet.

5 Lákt / Bentwood-Schüssel 
Sammler: Arthur & Aurel Krause, 1883

Wenn ein Clan eine Gedenkfeier veranstaltet, 
bereiten die Mitglieder des gastgebenden 
Clans ein üppiges Mahl zu. Damit ehren sie 
die Mitglieder der „entgegengesetzten“ Clans, 
die dem gastgebenden Clan nach dem Tod 
eines Clanmitglieds auf verschiedene Weise 
geholfen haben. Festessen sind ein wichtiger 
Bestandteil des ku.éex’, einer komplexen tra-
ditionellen Zeremonie zu Ehren verstorbener 
Clan-Mitglieder, bei der rituell Geschenke an 
die Gäste verteilt werden. Sie ist allgemein 
auch unter dem Namen „Potlatch“ bekannt. 
Dabei werden Speisen wie Fisch, Herings
rogen, Seetang, Wild und Beeren gereicht. 
Früher wurden dazu kunstvoll geschnitzte 
und aufwändig verzierte Holzschalen und Löf-
fel verwendet, die die Clans der Verstorbenen 
symbolisierten sowie Reichtum und Status 
zeigen sollten. 

Diese in der Bentwood-Technik hergestellte 
Schüssel ist ein Meisterstück der Holzverarbei-
tung. Ihre Seitenwände bestehen aus einem 
durchgehenden Brett, das an drei Kanten ein-
gekerbt und über Wasserdampf zum Kasten 
gebogen wurde. Lediglich die vierte Kante ist 
mit Pflanzenfasern zusammengefügt worden. 
Auf der vorderen Schmalseite ist ein Tier mit 
plastischem, stark gebogenem Schnabel zu 
sehen. Das von Krause als Eule beschriebe-
ne Design stellt tatsächlich einen Falken dar. 
Der Rand der Schüssel ist mit Opercula, den  
Verschlussdeckeln einer Meeresschnecke, 
verziert. //
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1 Naaxein / Chilkat Robe
Collectors: Arthur & Aurel Krause, 1883

Chilkat robes are at.óow, the most sacred  
and valuable possessions of the clans. They 
are worn by high-ranking clan members on  
ceremonial occasions. Chilkat weaving is one 
of the most complex weaving techniques of all. 
What makes it special are the curved patterns 
that are woven from top to bottom in individ
ual fields. The circular shapes are difficult and 
very time-consuming to execute, and weaving 
a single Chilkat robe can take a year or more. 

Traditionally, mountain goat wool and yellow 
cedar bark are spun together to make the yarn 
used for Chilkat weaving. The template for a 
pattern is a painted picture in the formline style 
on a pattern board, which is transferred directly 
to the weaving. The pattern boards are made 
by men, while women weave the wool. The 
patterns used for the Chilkat robes represent 
crests that document the history of the clans. 
The image of the “diving whale” can be seen 
on the robe, which probably originates from 
Klukwan. The whale is a crest associated with 
the Gaanaxteidí Clan. 

In recent years, Chilkat weaving was consi-
dered an endangered art form. A few women 
artists have mastered the craft and are now 
teaching it to others, so now there are weavers 
among the Tlingit who practice this age-old 
technique and ensure it will survive.

2 Shakee.át / Dance Headdress
Collectors: Arthur & Aurel Krause, 1883

The excellent forehead mask that Aurel Krause 
acquired from the Tlingit is a very fine example 
of the wooden headdresses that were used 
by high-ranking people at ceremonial dances. 
The mask was fastened to the wearer’s fore-
head with leather straps and worn so that the 
carving reached just above the eyebrows. The 
headdress has a baleen insert on the inside, 
which was intended to protect the wearer’s 
head. The use of baleen indicates that the  
object could have come from Angoon. 

The carving does not depict a raven, as has  
often been assumed, but a small duck-like 
seabird – the marbled murrelet. The murrelet is 
a crest of the Lukaax.ádi Clan of Chilkoot where  
the Krause brothers overwintered. The eyes 
and the top of the beak are inlaid with the shiny 
mother-of-pearl shells of the sea snail Haliotis, 
also known as abalone. Spruce resin was used 
as glue. The lower head with its wide mouth, in 
which most of the abalone inlays are missing, 
represents a killer whale. 

The holes on the upper edge of the forehead 
mask indicate that whiskers from sea lions 
were originally attached there. The turquoise 
blue color was made from copper from the 
Sitka area mixed with salmon eggs. The neck 
leather represents the body of the bird and is 
cut in such a way that the wings and tail are 
easily recognizable.

2

3

4
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3 Kéet Gwálaa / Killer Whale Dagger
Collector: Bernhard Bendel, 1872

Daggers were part of the everyday equipment 
of adult men and were worn in leather sheaths 
around the neck or over the shoulder. They 
were an important weapon in close combat, at 
which the Tlingit excelled, but were also carried 
on certain ceremonial occasions to commem
orate deceased warriors.

While some daggers were made from recy
cled European swords and knives, the Tlingit 
also forged blades from “drift iron” from ship-
wrecks, files and other tools, or from mete­
orites. The pommel, sometimes carved from 
wood or horn, was decorated with heraldic  
animals indicating the owner’s clan.

The pommel of this beautiful dagger, made of 
meteoric iron, shows a double-headed killer 
whale which is a clan crest. The blade and hilt 
are attached to the handle with copper and the 
copper is inlaid with abalone. The leather strap 
of the dagger was wrapped around the wrist 
during battle.

The Bremen weapon resembles a “killer whale 
dagger” located in Juneau. Both have the same 
crest – two killer whale heads back to back, 
surmounted by a single large dorsal fin. The hilt 
on the dagger acquired by Bendel is smooth, 
but has the same shape and the same arrange-
ment of holes as the “killer whale dagger” in  
Juneau. It can be assumed that its design was 
originally also three-dimensional, but that 
some of the metal parts have since been lost.

4 X’áan Yinaa.át / Leather Armor
Collectors: Arthur & Aurel Krause, 1883

In battle, a Tlingit warrior wore armor made 
from wooden staffs worn over a heavy leather 
tunic. This example made of elk leather is 
decorated with naval uniform buttons and per-
forated Chinese coins from the Qing dynasty 
(1644 – 1911). The painting on the right side re-
presents a spirit.

The coins probably date from the early Russian 
colonial period, during which there was a lively 
trade in sea otter skins to China. For the Tlingit, 
they probably symbolized the wealth of the 
owner and as such enhanced his prestige by 
demonstrating his success in trade.

Occasionally, scholars have suggested that 
the use of Chinese coins may have been an 
attempt by the Tlingit to make their armor bul-
letproof after the introduction of firearms. Rus-
sian reports from 1792 attest to the power of 
such garments; some survivors wrote that their 
bullets were ineffective against Tlingit armor.

Tlingit armor included elaborately carved 
wooden helmets which contributed to the  
fearsome appearance of Tlingit warriors. Rus-
sian smoothbore muskets were notorious at 
the time for their unreliability and inaccuracy. 
With the spread of more effective firearms, the 
armor fell into disuse, but is still used today for 
ceremonial purposes.

5 Lákt / Bentwood Bowl
Collectors: Arthur & Aurel Krause, 1883

When a clan organizes a memorial feast, the 
members of the host clan prepare a series of 
sumptuous meals. In doing so, they honor the 
members of the “opposite” clans who have 
helped the host clan in various ways after the 
death of a clan member. Feasts are an impor
tant part of the ku.éex’, a complex traditional 
ceremony to honor deceased clan members, 
during which ritual gifts are distributed to 
the guests. This ceremony is also known as  
“potlatch”. Food such as fish, herring eggs, 
seaweed, game and berries are served. In  
the past, elaborately carved and decorated 
wooden bowls and spoons were used to sym-
bolize the clans of the deceased and show  
wealth and status.

This bowl, made using the bentwood tech
nique, is a masterpiece of woodworking. Its 
side walls consist of a continuous board that 
was notched on three edges and bent into a 
box using steam. Only the fourth edge was  
joined together with plant fibers. An animal 
with a sculptural, strongly curved beak can 
be seen on the front narrow side. The design 
described by Krause as an owl actually repre-
sents a hawk. The rim of the bowl is decorated 
with opercula, the lids of a sea snail. //

5
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Sealaska Heritage Institute is a Native nonprofit 
organization founded in 1980 to preserve and 
enhance Tlingit, Haida and Tsimshian cultures 
of Southeast Alaska. Its goals are to promote 
cultural diversity and cross-cultural under
standing. Its activities entail scientific research, 
exhibitions, and education programs. One of its 
most important concerns is the revitalization of 
the traditional art. Biennially, Sealaska Heritage 
Institute organizes Celebration, one of Alaska’s 
largest festivals of indigenous cultures. //

Das Sealaska Heritage Institute ist eine indigene 
gemeinnützige Organisation, die 1980 gegrün-
det wurde, um die Kulturen der Tlingit, Haida 
und Tsimshian im Südosten Alaskas zu bewah-
ren und zu fördern. Sie setzt sich für kulturelle 
Vielfalt und interkulturelles Verständnis ein. 
Ihre Aktivitäten umfassen wissenschaftliche 
Forschung, Ausstellungen und Vermittlungs-
programme. Eines ihrer wichtigsten Anliegen 
ist die Revitalisierung der traditionellen Kunst. 
Alle zwei Jahre veranstaltet das Sealaska  
Heritage Institute die Celebration, eines der 
größten Festivals indigener Kulturen in Alaska. //

Wir danken unserem Kooperationspartner /

We would like to thank our cooperation partner

Als besonderes Highlight wird dieses Begleit-
heft durch eine digitale Ebene ergänzt. Scannen 
Sie diesen QR-Code und entdecken Sie 3D- 
Modelle ausgewählter Pfeifenköpfe. Betrachten 
Sie die Werke aus verschiedenen Blickwinkeln 
und erkunden Sie Details, die Ihnen sonst ver-
borgen geblieben wären. //

As a special highlight, this accompanying 
booklet is supplemented by a digital aspect. 
Scan this QR code and discover 3D models  
of selected pipe bowls. View the items from 
different angles and discover details that would 
otherwise have remained hidden from you. //

PFEIFENKOPF
PIPE BOWL
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We thank you for your kind support:
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